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A.ntlicher Theil.
Der Oberste Rechnungshof für die im Rcichsralhc

vertretenen Königreiche und Bänder hat eine bei dem-
selben erledigte Rechnungsrathsslellc dem Officialcn erster
Klasse dcs MonlaN'Fachrechnnilgs-Dcpartcmcnls dcs k. l.
Finanzunnistcrinms Ellust S c h ü l e r ucrliehe!,.

Nichtamtlicher Theil.
8. Vnzl'ichniß

jener Vclrägc, welche von der Prasidialsectwn des l. k.
Ministeriums dcs Acußern für das unter dem höchsten
Protectorate Sr . t. Hoheit des durchlanchligstcn Hcrrn
Erzherzogs Ludwig Victor in Wien zu errichtende

T c g e t t h o f f - D e n lm al übernommen wnrdcn:

Von sscrrn k. und k. Gesandten in Rmn Gustav
Grascü Kaluoly 100 st., von Herrn f. t. FM>. Baron
Hrnilstein 50 f l . Summe 5)0 f l .

Von Sr. Excellenz dem Herrn Comil«^Mitglicdc
Grasen Ernst Waldstcin anS Prag wnrdc solgcndcs Ver ^
zeichn iß der von Hochdcmsclbcn gcsammcllc» Beträge
eingesendet, das Gcsammtcrgcbniß aber dem k. l. Hof-
zahlamtc in Wien direct übersendet.

Ihre V«ajestälcn Kaiser Ferdinand nnd 5taiserin
Maria Anna 5000 fi.. Fürst Carlos Uuersperg 500 fi.,
Herr Graf Frkdrich Olivier von Wallis 50 si., Herr
Frciherr Franz Mladola von Soloftist 10 f l , , Herr
Graf Ernst W.'li'steiu-Wartcnbcrg 1000 f l . . Herr Iuftph
Elincs 10 f l , zwei Ungenannlscinwollendc (il 10) 20 fl..
Herr Graf Erwcin Noslitz 200 fi.. Herr Ritter A. u.
^anna 1000 fl.. Fürst Alfred zu Windisch Grätz 500 fl.,
Fü>st Joseph A^olf zu Schwarzcndcrg, k. k. Majoi a. D.
100 fl., Fürstin Wilhcmine von Auersperg geb. Gräfin
Colloredo-ManuSfeld 100 fl,, Herr N,ttcr Wcuzcl lion
Eisenstein 80 fi., Herr Ritter Franz Hoisly u. Horslys-
fcld 50 si,, Herr Freiherr W. v. E.'iis, k. k. Major a. D
10 fl Herr Johann Schlecht in Bubenc 25 fl., Herr
Grnf'Anton ElMck 50 fi., Hcrr Ioh. Ncp. Iostradck,
Gciicralarobmeistcr 10 ft,, Herr Frcih. Alfred v. Schaiffcn
slciu Pfc'ill 10 fl, PragcrMilitär-Vttcrancnvcrein 12 f l . ,
Schlnckenaner Männcr^esangsvcrcin 5 ft., cin Unge-
nannter 1 fl., Hcrr Johann Iaresch, Prior des ritter-
lichen Malteser-OrdenS 20 ft,, Hcrr Graf Franz Thun-
Hohcnstcin 100 ft., Herr Ioh. Nottcr, Abt zu Brauuau
40 ft., Herr Johann Freiherr v. Aehrcuthal 100 fl.,
Heir Augustin Wahala. Bischof zu ^eitmeritz 100 st.,
Herr Ernst Prinz zn Windisch-Grätz. k. t. Oberst a. D.
100 fl,, Herr Maximilian îcbsch. Abt des Prämon-
stratcnser Stiftes Tcpl 20 ft,, Hcrr Alexander Frcihcrr
v, Äcthinann 100 fi., Herr Adalbert Hron, Abt von
Stvahow 10 fl,, Herr A. E. Komcrs, Domaincurath
25 fl. Summe 9358 ft.

,nnst iiarl zn Schwarzcnbcrg, t. l. Major a. D.,
in Effecten 500 si. Nrbcrdics hat Se. Durchlaucht
^nrst Eamill Rohan die Snmme pr. 1000 ft. sulscri-
birt, wovon die cine Hälflc pr. 500 ft. bis Ende 1871,
die andere Hälfte pr. 500 ft. bis Ende 1872 zur Ein-
zahlung gelangen wird.

Weitere Beiträge werden in der Pra'sidialsecliou
des f. l . Ministeriums des Acuß,ln, H m c n M e Nr. 7,
i>n 2. Stock, Departement I, vom Director, taiserl,
Aath Anlou Ludwig Scidl übcrnonnnen, qnitlirt und
'» der „Wiener Zeitung" kundgemacht. ^

Laibach, 1.^. Juni.
Dic . Neue Freie Pnsse" mcldct: Se. Majestät

der Kaiser ' empfing cine vom Fürsten Pmnaö Simor
Ncfnhlte Deputation dcs lnigarischcl, Kalholikcncon.ncsses,
welche das Congrchclaborat nb r̂rc-chtc nnd den Ka-ser
">!' dic Sanction dcsfclden bat. Sc. Majc,lät der Kai'
ser eiwiedertc: Ich wcrdc das Opcrat zur gesetzlichen,
""sassnngsmüßigcn BehanUnng dem ungarischen Mmi -
stnium nbcrgebcn nnd wünsche, daß dich hochwichtige
A"Nclcgcnhcit eine den Intcnfscu der Gläubigen cnlsprc-
^cndc ^ösnng finde.

I u einer Aclcnchtnng des p a r l a m e n t a r i s c h e n
^ N l n p f c s der letzten Tage im ,'i b g e o i dn et e n -
^ n s c des N c i c h s r a l h c s schreibt dac< „Prater
M'cüdl'lnt," nnt^r Andcicm: „Die schroffe Opposition
^ ' Vmten hätte Sinn nnd Bcrcchtignng gehabt, wenn
"e Regierung <ha<sächlich sich mit dem Gedanken tragen

wnrde, die Verfassung zu siürzcn, dic a/sammtc Gesetz-
gebung in die Landtage zu vcrlcgcn und dic Dcnlschcn
dcr Aiajolisirnng durch die Slaven pvciszu^ben. Bon
solchen Absichten dcs Minisicrinm^ lunn aber nach den
bekannten und zu wiederholten malen fricrlich verliilidc-
tcn Intentionen dcr Krone, nach dcn bestimmten nüd
l.nzwcidcnligen Vcrsichcrnngcn dĉ  Ministerpräsidenten,
endlich nach den offen vor aller W.lt liegenden bioheri
gen Acten dcr Regierung wahrlich keine Rede sein.
Welcher übcrzcugungStrcue Patriot könnte heute den
Willen nnd Muth haben, in Ocstcrrcich den Staats-
streich, den nackten V^rfnsslNl^bruch an die Stclic des
g<ltendcn Rechts zn scheu? WclHer Staatsmann mit
gcsnndrn Sinnen löiwlc mw durfte hcutc, wo sich cin
mächtiges, einheitlich organisirlcö Reich von 40 Mil l io
ncn Dcntschcr an Miseren Grenzen ctablirt hat, die so
intelligente, zahlreiche und durch trcm' Anhänglichkeit an
Kaiscr und Reich seit jeher cm?sie;(ichnclc denlschc Bc-
uöltcrung in cine mitergcordncie ^ttllnus, drängen wollen?
Wclchcr chllichc Oesterreichs- dürfte hente mit gutem
Gewissen dic nackte Thcllong dl'ü Ncichcs in bloße Ländcr-
grnppcn, die Anfiösnng desselben in cine Ncihe lose an
einander gcsngtcr Staaten al»> heilsam nnd ersprießlich
anrathcn? Die Herstellung dcs inneren Fricdcr.s, dic Äc
sricdignng dcr einzelnen Völker durch Lchonnn^, ihrer na-
tionalen Eigenart und mögliä st weitgehendes Selfgov^ril-
mcnt, die Sammlung der in ihrer jetzigen Zersplitterung
g?gcn einander oprrircuden K'.äfle zn gemeinsamem Ziclc,
auf dcm Äoocll dcr Vcrfassnng und d.'r gcmciüsamc.! Rcichs
Intercssen, knrz all' das, worin die gegenwärtige Rcgiciung
ihre Hanptanfgabc eikennt, kann wahrlich mit Tendcu-
zen, wie die oben erwähnten, nichtö zu schaffen haben."

Dcm Schlnssc des Allikels entnehmen wir folgende
Stelle: „Wenn man dnu Ministerium vorwarf, es
habe leine Partei hinter sich, so hat dicfer Vorwurf
nach den bishengm Abstimmungsresultalm im Abl,c-
ordnetcnhanse alle Äcrechtl^ima verloren. OaS Mi»:-
slcrium hat nicht blos ci»c Partei hmler sich, cs hat
auch dic Hoffnung, mit dcr Z>'it selbst diejenigen, die
ihm hculc noch feindselig a/g<.n'lberstehcn, mit seiner
Politik z» versöhüen. Schon das ist ein namhaslcr
Erfolg, daß die Völker, welche bisher lrotz aller Ber-
söhnnnMersnche in ih^cr trotzigen Negation verharrten,
allmälig ihr tief eingewurzeltes Mißtrauen schwinden
lasscu und nicht blos d«r Rrgicrung, sondern, sagen
wir cs ganz offen — auch Ocstcrreich scld?r gröberes
Vertrauen entgegenbringen. Das aber ist dcr Anfang
nnd die Vorbedingung jede^ Ausgleichs, soll dnselbe
nicht gleich iu seinen ersten Ansängen scheitern."

Veide Häuser des ungar ischen Re i chs tages
sind v e r t a g t worden.

Aus V e r s a i l l e s , 12. Inn i , wird gemeldet:
I n dcr Budacicommissiml bcauiraglc dcr Finanzminister
450 Millionen neue Steuern, uud zwar W Millionen
Eilirc^istrirungssttucr und Sttmp»,!, 90 auf G^iänkc,
50 auf Zucker und Kaffee, 200 durch Zollclhöhung auf
Rohstoffe und 50 Millionen diverse Steuern. — Dcr
H'rzog von EhartrcS ist am 11. d. M . in Versailles
emgllrossen, dcr Hcrzog von Anmale nach England ab-
gcrcist. — Die Kriegsgerichte lrclcn nicht vor Ende dcr
Woche zusammen. — Der G^anlc, den Sitz dcr Regie-
rung und dic Nationalversammlung nach Paris zu ver-
legen, gewinnt unter dcn Dcp»tnlc<i an Boden.

Am 8. d. haben Dclcgirte der französische» Bank
i:> Ttraßblirg die zweiten 40 Millionen dcr Kricascul-
schädignng abgeliefert. Eine dritte Zahlung von 45 M i l -
lionen (wie die beiden voihcrgchmdcn in französischen
Vcoiklwlcn)' hat bekanntlich lim 15, d. zu erfolgen.

Der ,,^ibcrl<"!"'wird nu." V o r d c a nx geschrieben,
daß der Graf v. Chambord daselbst angekommen und in
dcr Ruc dcS ^ongs bei Ficiu Ravcz, deren Gemahl uü-
tcr 5iarl X. eine große Rolle spielte, abgestiegen sei.

Die Gründung eiucr Bank für Elsaß ist bevor«
stchcnd; auch crwaitct mau iu dc» nächslcn Tagen die
Vcrosftnllichung cincs Slatnts zur Äilduna cines Erc-
dit'Foncicr für die neu cvworbcnen ^an^sthcilc.

Wie ans B e r l i n berichtet wird, ist die Angele-
genheit dcr Dotation dcö Fürsttn Vismmck aus dcn
Domänen dcs Hcrzoglhums ^aucnbui'g bereits vollstän-
dig erledigt. Die dortige» Älätttr melden bereits, daß
dcr Laiidschaftsausschuß von Vaucnbnrg gcuiäß dcr ihm
früher ertheilten Vollmacht s.mc Zustimmung gcg'bcn
hat. Die dcm Fürsten übcrwicscnrn Domänen habeü
einen Schätzungswert!) von ciucr Mill ion Thaler nnd
ein Reincinkummen von Z'l.0Itt Tülr.

I n B r ü s s e l befahl dcr General der Icsuilcn
den Vcitungcn aller männlichen und weiblichen Semi-

narien Velgicns lclsgraphisch daö ncuntägige Gebet für
dcn K ö n i g H e i n r i c h V. au.

Sliftsprobst von O ö l l i n g e r ist nun mit seiner
Elklärunq gegen dic Hirtenbriefe dcs Erzvischofs von
München fertig. Dieselbe wird — wie man aus Mün-
chm meldet — bald veröffentlicht werden; sie weist die
Nichtigkeit und Ungiltigkeit der von den Aiscköfcn vcr-
hüngtcn Ecnslncn nach, plaidirt für die wahre Religion,
dic Religion Ehristi und dcr Apostel und spricht sich
scharf gcgcn die auf Veranlassuu« der jesuitischen Partei
im Widersprüche mit dcn alten Traditionen entstandenen
Neuerungen und Mißbrauche aus. Das sophistische Auf-
trctcn dcr Biscköse wird schonungslos bloßgcstellt nnd
dcr Nachweis geliefert, daß dic ^ehrc von dcr Unfehlbar-
feit mit dcm Eultlnlebcn dcr gegenwärtigen Staalcn
unvereinbar fei.

Die „Libcrtü di Roma" schreibt: „Sicheren I > ^
formalioncn znsolgc sollen bereits nn das Ministerium
dcs Acnßcrn inchrcrc diploinatischc Mitthciluna,cn eingc-
troffen sein, aus denen hc, vorgeht, daß das G a r an-
l iege setz von den l'nropäisclicn Rc^icrnngcn güns t i g
aufgenommen wilrdc."

Das G^ücht von der bcvoistehenden Abdankulia
dcs K ö n i g s von I t a l i e n ist nnbegrüudcl; cr c>̂
tlärlc iin Gegentheil iu allcr Form, die Krone nur mit
dem ^cbeu abzulegen.

I n Genua wurden zwei französische Photographen
vcrhaftct, welche unter dcm Vorgcbcn, die interessanten
Hin'lclpnnktc dcr hicsiacn Ulügcgcnd aufzunchmcn, nllc
nmlicgcndcn Befestigungen von verschiedenen Seiten auf̂
genommen halten.

Man versichert, dcr spanische Dcputirtc Ca-
slelur beabsichtige M a d r i d ein Meeting einzuberufen,
um gegenüber dcm von dcr spanischen Regierung vc-
schlosscncu Anslicscrungi^Verfaimn cine Resolution zu
fasscn, daß dic Pariser Commune-Flüchtlinge nicht dcn
französischen Bchürden ausgeliefert, sondern von den
splMischcn Gerichten abgeurtheilt werdrn mögen. Caslelar
wiid hicbci cinc Rede halten, welche dic Thaten der Com-
mune-Mitglicdcr wenn nicht entschuldigt, so doch in ciu
milderes ^icht stellt.

Es uellantct. daß sich demnächst alle Mitglieder
des Hauses von Sauoycn und darunter auch der König
von Spanien in Turin versammeln werden. Die Königin
von Spanien wird mit Hilfe eines Rcgentschaftsrathcs
dic ^eillmg dcs Bandes bis zur Wiederkehr dcs Königs
übernehmen.

Gelegentlich der Cyri l l ' und Mcthud-Fcicr sollte in
Warschau ein panslavislisches Oaukct veranstaltet
werden. Dic Regierung verlangte Vorlag: aller bci dem
Festmahle angesagten Reden und Trinksprüche und ver-
bot sämmlliche, weil dcr Inhalt der Festrede besonders
gcgcn Oesterreich gerichtet war.

Aligrm'dllctl'llhlMZ.
W icn . '.). Juni.

(Schluß.)
Landcsverlheidigungsministcr Generalmajor Freiherr

v. S c h o l l bekämpft die beantragte Resolution:
„Cs wird darüber die Mißbilliguug ausgesprochen,

daß die ReM'rung so bedeutende Anschaffung.!!, die erst
später cffcctuitt werde» konnte», im Monate October
1870, also zu einer Zeit, uio d̂ r Rcichsialh versam-
melt war, ueranstallctl:, ol)uc l)icz:i die verfassungsmäßige
Zustimmung des Reichs:alhcs cinljcholt zu haben."

Dicsc Anschaffung, die hier deaustänoct wird, und
worüber dic Mißbilligung ertheilt wurde, datirt vom
Monate October, also einer Zcit, wo die damalige Re-
gierung nnler den, Eindrucke sehr wichtiger Kricgsereig-
nissc und politischer Verwicklungen gelebt hat.

Es hat sich also darum gehandelt, nachdem nur
21.000 Montureu zur Stelle waren und cin Bedarf von
weiteren 40.000 Monturcn sich herausgciicllt hat, sobald
wie möglich diese Monluren zu beschaffen.

Die damalige Rcgicrung hat cs auf ihre Verant-
wortung glnommcn, diese Monluicn sogleich anzuschaffen,

vohne von d^ll Rcichsrathc die Mittel anzusprechen, nach-
dem dieser Ansprnch w^h scheinlich viel zu vicl Zeit cr-
fordeit hätte.

Dcr Minister bekämpft nun die vorgeschlagenen
Abstriche. D>r cistc Adstiich bezicht sich auf cincu Vc^
trag vou 13,272 fi., wclchcr seitens dcr Regierung,
n. z. noch seitens des früheren Ministeriums für die
Anschaffung vuu Zimmcrgcwchrcn ciugcstcllt ist.

Der Ausschuß hat cs ferner sür gut befunden, einen
d'ittcu Vctrag von 200000 fi zu streichen, wclchcr
scilcus dc> früyercu Rcgicrung für dic Ausrüstung von



8 Cavallerieescadronen eingestellt wurde. Es ist im
Wchrgesetzc eine LandwchrcauaUerie in Aussicht genom-
men, in der Stärke von mindestens 25) Schwadrunen.
Bisher ist in dieser Richtung gar nichts geschehen; wir
haben nur Landwchrlcutc in Evidenz, aber cS fehlt die
Ausrüstung, es fehlen die Waffen, es fehlt die Montur,
eS fehlen die Pferde, kurz, eS fehlt Allcs.

Es sind nun zwei Jahre verflossen, und wir haben
weder einen Nicincn, noch einen Zaum, noch einen Sat
tel, mit einem Worte, eS ist gar nichts vorhanden Man
hat mir in den Sitzungen des Ausschusses entgegenge-
halten, es wäre nicht nothwendig, diese Ausrüstung jetzt
anzuschaffen, man könnte sie erst beim Ansbruch eines
Krieges anschaffen; da möchte ich doch zu bedenken geben,
daß eS unzweckmäßig, ja anch gefährlich sei, solche An-
schaffungen auf den Kriegsfall zu lassen. Es ist besser,
das Material im Frieden anzuschaffcu.

Ich bin hier umsomehr genöthigt, dem h, Hanse
zu empfehlen, daß ein Betrag, wenn auch nicht derselbe,
so doch ein nahekommender hier eingestellt werde, nach-
dem seitens des h, ReichstricgSministeriums an mich die
Aufforderung gestellt wurde, ich möchte dafür sorgen,
daß die Landwehrcavallerie baldmöglichst aufgestellt werde,
u. z. aus der Ursache, weil daS RcichstricgSministcrium
der Ansicht ist, daß die Landwchrcavallerie in crstcr Linie
zur Besorgung des FcstungSdienstcS gebraucht werden solle.

Ein vierler Posten, der mir vom h. Ausschüsse
gestrichen wurde, bezieht sich auf die Kriegstaschen- und
Neservcmunition. Dieser Betrag von 420.000 fl. war
seitens des früheren Ministeriums in dem Äudget nicht
eingestellt worden, weil daS Ministerium der Ansicht
war, daß es Sache des Neichstriegsministeriums wäre,
diese Munition beizuschaffen. Bald nachdem ich ins
Amt getreten war, kam mir seitens des Reichskriegsmi»
nisteriums eine Zuschrift deS Inhalts zu, daß die h.
Delegationen es nicht gewünscht haben, daß die Kriegs»
Munition für die Landwehr aus den gemeinsamen Mi t -
teln bestrittcn werdr, sondern daß dies Sache der beiden
LandcSlninisterien sei. Ich habe mich deswegen im Wege
des Finanzministeriums an daS h. Haus gewendet, damit
dieser Betrag für heuer ins Budget eingestellt werde.

Ich muß bemerken, daß wir dermalen gar keine
Kriegsmunition haben. Wenn heute ein Krieg ausbräche,
wir hätten leine einzige Patrone, die Landwehr würde
eigentlich ganz und gar nicht actionsfähig sein, sie könnte
ihre Gewehre höchstens als Stichwaffe, durchaus aber
nicht als Schießwaffe gebrauchen.

Abg. Dr. C z e r k a w s l i beantragt, 500.000 f l .
in daS Ordinarium einzusetzen. ^ Abg. Dr . Dcmcl be-
kämpft sowohl die Ausführungen deS LandeSvertheidigungS-
ministers, als die Motion Czertawsli'S. Bezüglich deS
Erstern verwahrt Redner daS Haus dagegen, daß der
LandeSvertheidigungSministcr vor demselben von einem
„Auftrag" deS Kriegsministers spreche, da Letzlerer lei>
nem der beiden Landesminister Aufträge zu ertheilen com-
petent sei.

G M . Freiherr von S c h o l l : Ich habe bezüglich
des ersten Passus in der Rede des Herrn Vorredners,
daß ich nämlich gesagt habe, ich hätte den Anftrag vom
Herrn Reichs-Kriegsminister erhalten — zu erklären, daß
ich mich nicht erinnere, diesen Ausdruck gebraucht zu
haben. (Rufe links: Ja ! ) Es ist möglich, ich will dies
nicht in Abrede stellen, ich kann mich aber daran nicht
erinnern. Sollte ich es gethan haben, so ist es eine
I r rung meinerseits; principiell mag das hohe Haus ver-
sichert sein, daß auch ich die Ansicht habe, daß mir das
Reichs-Kriegsministerium einen Auftrag nicht g.bcn lann.
Es kann an mich ein Ersuchen stellen, nicht aber einen
Auftrag an mich ergehen lassen.

Abg. Dr . Rech bau er weist darauf hin, daß
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man bei Berathung des Landwehrgesetzes die Kosten für
die Landwehr auf 7- bis 800.000 fl. jährlich bezifferte,
wo sonach daS heurige Präliimmuc 7 Millionen bettägl.
Es sei abnorm, Gelder für die Tiroler LandesschülM
zu bewilligen, über welche der Reichsvertretung leine Ver»
fügung zustehe.

General-Berichterstatter Dr . B r e s t c l empfiehlt die
Ansschnßanträge. Der Antrag Czcrkawski'S wird abge-
lclM, die Ausschllßanträgc nnd die in Vorschlag gebrachte
Resolution werden angenommen.

Hierauf wird die Sitznng geschlossen. Nächste Zitznng
morgen.

W i e n . l0. Juni.
Vorsitzender: Präsident Ritter v. H o p f e n .
Auf der Ministcrbank: Ihre Excellenzen die Herren

Minister Graf H o h e n w a r t , Baron ssolzgethan,
Dr. I i r e ö e k , G M . Baron S c h o l l , Dr. Schaeff lc.

Der Herr H an del S m in ist er beantwortet die
Interpellation deö Abg. Hofer und Genossen wegen
Arrondirung und Eommassation der liegenden Güter
dahin, daß die Regierung, die Wichtigkeit dieser Frage
würdigend, eine betreffende Vorlage sofort einbrin-
gen werde, sobald die Compelcnzschwicrigkeiten zwi-
schen RcichSrath und Landtagen gelöst sein werden.

Es wird hierauf die S p c c i a t d c b a l t e ü b e r
das B u d g e t fortgesetzt.

Zu Capitel 8, Titel 1, „Centralleitung des Min i -
steriums für Cultus und Unterricht," ergreift

Abg, F u x das Wort. Der Redner cltlärt den
Kampf, der im Parlamente entbrannt sei, als einen
Streit zwischen dem wahren und dem Schein-Constitn-
t ional ismus. . . (Die weiteren Ausführungen dieser Ve-
hauptung veranlassen den Präsidenten, den Redner „zur
Sache" zu rufen.) Redner versichert, diese Andeutungen
zu dem Zwecke gemacht zu haben, um auch auf dem
Gebiete des Cultus und Unterrichtes den Nachweis zu
liefern, daß der Fortschritt Gefahr lause, von föderali-
stischen oder gar reaclionärcn Tendenzen paralysirl zu
werden. Oesterreich befinde sich, was sp,cicll das Schul-
wesen anbelangt, in einem sehr gefährlichen Stadium
gegenüber feinen nordwestlichen Nachbarn. Nicht Zünd
nadelgewehre, sondern die Waffen des Geistes seien die
zerschmetternd wirkenden.

Auf eine neuerliche Erinnerung des Präsidenten,
bei der Sache zu bleiben, gcht der Redner zunächst auf
die Bildung des Elerus ein, welche n mit ullramontuncn
Sportcxercitien vergleicht. DaS Concordat wurde zwar
gekündigt, aber die neuen confcssionellcn Gesetze liegen
noch dermalen brach. Man wiege sich in einer gewissen
Schlaftrunkenheit zwischen Liberalismus und Ultramon-
tanismus. Deshalb taun man unmöglich dem bestehen-
den Ministerium für Cultuszwecke etwas bewilligen.

Baron P a s c o t i n i legt der Erwägung der Re-
gierung die Errichtung einer Rechtsakademic in T'iest
vor. — Bei der hierauf erfolgten Abstimmung werden
176.000 ft. bewilligt. Zu diesem Titel hat der Aus-
schuß folgende Resolution beantragt:

„Die t. und k. Regierung wird dringend aufgefor-
dert, ungcfäumt jene in dem Allerhöchsten Handschreiben
vom 30. Ju l i 1870 und in der Allerhöchsten Thronrede
angekündigten Vorlagen an den Neichsrath gelangen zu
lassen, welche sich als nothwendig darstellen, nm die An-
gelegenheiten der katholischen Kirche in Oesterreich den
StaatSgrundgcsetzcn und historisch gegebenen Verhältnis-
sen entsprechend zu regeln."

Zu dieser Resolution ergreifen Dr. O e l z , welcher
einen Abänderungsantrag stellt, nnd Dr. G l a s e r daS
Wort. — Die Resolution wird darauf mit eminenter
Mehrheit angenommen.

Ein Antrag D a n i l o ' s , das Erforderniß deS dal-
matinischen Religion5fondcS zu crhö!)cn, wird abgelclji,!,
dagegeu eine Resolution: „Die Regierung möge für cî e
bessere Verwerthung der ReligionöfondöMcr, cventncll
für den Verkauf derselben Sorge lnia.?li," über Gefiirwm-
tung des Abg. Groß angenommen.

Hierauf gelangt folgende Resolution zur Berathung :
„ I n der Erwägung, daß der Bischof von Linz seinen
staatsgefährlichen Widerstand gegen die Schulgesetze fort-
setzt und auch den Clcrns zum Widerstände nöthigt, wird
die k. t. Regierung aufgefordert, demselben, falls er in
diesem Widerstände noch ferner bcharrt, die TcmMalicn
zn sperren."

Mg. G i o v a n e l l i : „Ich werde gegen die be
antragle Resolution stimmen, ans dem Grunde, weil,
wenn der Bischof von Linz d>,n bestehenden Schn'gcsctzcn
einen Widerstand entgegensetzt, er nur seine Schuldigseit
als Bischof thut." (Bravo rechts.)

Abg. Dr. G r o ß : „Wenn bemerkt wurde, daß der
Bischof von Lin^ nnr seine Schuldigkeit thue, indem cr
den Schulgesetzen Widerstand entgegensetzt, so glcmbc ich,
daß die Regierung ihrerseits ihre Schuldigkeit thue. wenn
sie bei Fottsctzung seines Widerstandes ihm die Tempo-
ralicn sperrt."

Abg. Dr. v. M a y r h o f e r : „Ich kann mein
Erstaunen nicht unterdrücken, daß ein Abgeordneter,
der die Achtung vor den bestehenden Gesetzen feierlich
angelobt hat, es billigen lann, wenn eine Pcrsö»lichlcit,
wie der Bischof von Linz, den bestehenden gesetzlichen Be«
stilnunmam staalsgefährlichen Widerstand leistet." (Bei-
fall links.)

Abg. Dr. C z e r k a w ö t i hält die Resolution für
überflüssig, da zu erwarten steht, daß die Regierung von
selbst dasjenige thun werde, was in dieser Begehung
ihre Pflicht ist.

Al'g. W i ckho f s führt d(5 Weiteren auS, daß die
Haltung deö Bischofs Rndigicr den Frieden in Ol'cr-
osterreich störe, daß cr aegen die Schul- und Stoats-
grundgesctze agitire und von der Kanzel herab agiliien
lasse. Viele alte geistliche Huren am Lande, sahn Redner
fort, sind mit diesem Vorgänge durchaus nicht cinmr-
standen, aber die jungen Herren Caplänc sind die De-
nuncianten gegenüber dem Vlschof. Anch dem Nachwuchs
und der ilingen Geistlichkeit wird der Haß gegen di:
moderne Gesellschaft eingeimpft. Kommen die jnügcn
Cleriler ins praktische Leben, dann blasen sie die Faü-
faren, die der Bischof von Linz intunirt hat. (Bravo!
Heiterkeit links.) Das katholische Volksblatt predigt fortnn
den Haß und die Abncignng gcqcn die Besitzenden. Die
Arbeiter werden förmlich zum Widerstände gegen die Fa-
brikanten aufgehetzt. Wenn dies Alleö uon Rochcsort ge-
schrieben würde, es könnte nicht andcrS lauten, als es
eben geschrieben wird. Diese geistlichen Herren habcn
lmcingedcnt ihres eigenen Umfanges (Heiterkeit links)
für die Fabrikanten den Namen „Mastbürger" erfunden.
(Lebhafte Heiterkeit links.) Redner ist schließlich für die
Resolution.

Abg. Sch re m s : Ich prolcstire gegen die Auf-
lassung des Vorredners und muß unseren hochwürdigcn
Herrn Bischof wie unseren hochverdienten Clcrus in
Schutz nehmen. (Bravo! im Centrum.) Ich muß Ver-
wahrung einlegen gegen den Anssprnch des Herrn Vor-
redners, welcher dahin gcht, daß das Volk nicht fühiq ist
zu denken, sondern sich blos vom CleruS am Gängel-
band führen läßt. Die Majorität dcS Volkes denkt anders
als der Vorredner und wird sich jedenfalls die Erlaubniß
auöbitlen, auch in Zukunft anders denken zu dürfen.
(Bravo! Sehr gut! rechts.)

(Schluß folgt.)

Wer Einnehmer von Modane.
Novelle.

(Fortsetzung.)

Es wäre zu traurig, alle Phasen und Abstufungen
des Schmerzes wiederzugeben, welche daS Gemüth M i -
chels durchzumacheu hatte; zuerst eine heftige und em-
pörte, dann eine dnmpfe und schweigende Verzweiflung,
mit Nückfällen in feine ursprüngliche Heftigkeit. Die
Tage verflossen, ohne irgend eine Veränderung zu brin-
gen, und in dieser einsamen Gegend konnte nichts uon
außen auf dieses in sich versunkene Gemüth einwirken.
DaS Gefühl selbst, der vollständige» Nutzlosigkeit seines
Kummers und scincr Sehnsucht, zerstörte nicht die Quelle
derselben, es gab seinem Schmerze nnr einen Zusatz von
Schärfe und Bitterkeit gegen daS Schicksal. Sein Geist
lehrte ohne Unterlaß zu den nämlichen Vorstellungen
und Reflexionen zurück und seine Gedanken drehten sich
um die zwei Pole — anerkennen, daß er oie Marquise
trotz allem liebe, wie cr es nicht fiir möglich gehalten
lieben zu können, uud sich zugleich cinzugestchen, daß diese
Liebe weder ein Ziel noch eine Hoffnung habe.

Es ist unmöglich, daß ein erbitterter Kampf zwi,
schen dem Menschen und dem Schmerze von sehr langer
Dauer sein lönnc, Einer der beiden Feinde muß den
andern zu Boden strecken Michel war eS, der unterlag.

Fern von jeder Zerstreuung, welche die Anfälle seines
innern Fiebers, wenn auch nicht beruhigt, so doch sel-
tener gemacht hätte, überluß cr sich denselben in einem
Grade, daß cr nach und nach jede Beschäftigung aufgab,
ausgenommen jene, welche ihm sein Beruf auferlegte
und die ihm zu allen Zeiten widerwärtig, nun aber un-
erträglich geworden war.

Eine folchc Concentration der Seelenthäligleit, wenn
der Ideengang, welchen sie verfolgt, ein bitterer und
schmerzlicher ist, muß eine Rückwirkung auf den Körper
ausüben.

Madame Dubourg konnte bei ihrem Sohne mit
jedem Tage einen neuen ÄcwciS feines Leidens consta-
tiren. Zuerst trug nur sein Gesicht die Spuren davon,
nach und nach verrieth es aber die Gebrochenheit seines
ganzen Wesens, daS Hinschmachten seines Körpers. Seine
Magerkeit wurde durch seine hängenden Gewänder hin-
durch bemerkbar und die Wege, welche zu machen ihm
sein Amt auferlegte, dünkten ihm mehr uud mehr lang
und ermüdend. Eine Art langsamen und fast unmerk-
lichen Fiebers bemächtigte sich seiner, zuerst gegen Abend,
dann aber seine Zerstörungen ausbreitend, hielt es ihn
einen großen Theil der Nacht wach und ruhelos, und
der Morgen fand ihn matt, ohne Kraft, ohne Appetit,
ohne Energie.

Selbst gleichgiltige Lcnle bemerkten mm die Vcrün«
dcrung, welche daS mütterliche Auge schon vor langer
Zeit entdeckt hatte und die theilnchmenden Ansrnfnngen
der Bekannten der Madame Dubourg, bewiesen ihr, daß
sie nicht ohne Grund für die Gesundheit, vielleicht für

das Leben ihres heißgeliebten Sobnes, ihres einzigen
Kindes bange!

Wenn es ihr, unter dem Vorwand, daß sie selbst
einen Spazicrgang wünsche, gelungen war, Michel ans
einige Augenblicke seinem tödtlichen Träumen zu entrei-
ßen, und sie an seinem Arme die einzige Straße der
kleinen Stadt hinwandelte, waren die erstaunten nnd be-
trübten Blicke, welche die Handwerter und kleinen Kauf-
leute auf diese junge, blasse nnd abgemagerte Stirne
warfen, selbst in ihrer Güte, ebenso viele Dolchstiche fnr
das Herz der armen Mutter.

Eines Tages im Herbste, da Michel sich schon sehr
früh an feinen Schrcibtifch gesetzt hatte, um ein Geschäft
zu beenden, das ihn mehrere Stunden in Ansprnch neh-
men sollte, blieb Madame Dubourg, welche in dem an-
stoßenden kleinen Salon allein geblieben war, lange,
lange in ihre Gedanken versunken, die nur vou tiefen
Seufzern nnterbrochcn wurden, dann warf sie sich plötz-
lich vor einem, ober ihrem Arbeitstische hängenden aro-
ßcn Christusbilde von Elfenbein auf die Knie nieder und
sandte ein kurzes Gebet zum Himmel, dessen Inbrnnst
ihrem Auge Thränen entlockte. Sie stand anf. trocknctt
dieselben, nahm aus der Lade ihres Tisches ein Blatt
Papier und eine Feder, und schrieb, ohne zi» zögern,
folgenden Brief :

Ich flehe Sie an, Madame, weder erstannt, noch
mir böse zu sein, wenn Sie diesen Brief erhalten. Oh»c
Zweifel läßt sich mein Thun dnrch die Gebräuche del
Welt nicht rechtfertigen, ich wende mich anch nicht a«
die Marquise von Clarcvaux, sondern an die M u l M
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VllMslltiml >cr IntcrnatillNlllcn.
Eiucr van dcn Pariser E^rrcspoudeutc!? dcr „ T i m o "

hebt als Eigedlüß t)^n Wichtigkeit i.ach dcu ^orloiiuulnsscu
dcr lchten Zeil hervor, d>ß „unter den Wirren dcr lctzteu
Wockcu dcr „ Iu 'e lna l iuna leu" die ^iai>ke a!'gcr>sscn
warden sci." Vor unr — b mcllt er — liegl ciu a,is»
tührlichcr Äcricht dieser Gesellschaft, mis welchcm her
v»'ael,s, daß dieselbe, olischon erst uor !i I l ihreu bc-
glündet, doch bereits über 2,500.000 Mitglieder ^ahlt.
Allein selbst in diese bcdeuteudc Auzahl sind die affil i itteü
Gesellschaften, welche in ihren vclschiedcnen politischen
u„d rcvulutionärcn Zwecken von dcr Gesellschaft unter-
stützt weiden, uicht mit inbegriffen. Diese Aff i l i i r ten
umfassen noch die Feiner, die Marianne», die rcpnbli-
l.lnischcn Ä l i ^ c r >,on Vyoü und Marseille, die zahl-
reichen geheimen Gcscllschaslcn in Rußland und Polen
und die Carbonari in ganz Europa. Der CeulralciuS-
s>'lmß der Vermutung, welche ihre Zweige anch nach
Aoierila ausbrcilcl, fitzl in Vondon, und seine Seele isl
rin Deutscher, welcher gierst den Gedanke faßte, in Ber-
l in in grcifoarer Gchalt den Theorien Baboeufs, Dic-
ducks, Iaeobiö u^d Proudhous Eingang zu verschaffen.
Eliicn Präsidentc» HU die Gesellschaft nicht, sondern daß
^cutralamt isl zusammengesetzt aus einem Gcucralfccre-
tär und 15) Mitgliedern. Jedes Land stellt einen Zweig
dcr Gesellschaft dar. Jeder Zweig zerfällt wieder in
Sectioucu. Icder bedeutende Mittelpunkt hat weitere
Sccticmcn als Unter-Abtheilungen, über welchen ein
Ccntralbureau steht. Jede Woche wird uon jedem dieser
Ceulrallmreaux a» das londoner Auü adgefaudt: 1) ein
eingehender Bericht iiber die politischen und comiuerzicllcu,
Ereignisse der Umgcgeud, 3) eine Ausstellung über ucuc
Vlitglicder, .')) eine finanzielle Aufstellung, 4) eine na-
mentliche Aufstellung dcr Hauplkausieule und Geschäfts-
männer, 5>) eine nameutliche A ifstellung dcr Hauptgrund-
rigenthümcr und Capitalisten, 6) Abschriften von Ver-
sammluugs-Protolollen.

Jagesneuisskeiten.
— Se. Majestät der K a i s e r haben der freiwilligen

Feuerwehr iu Vleiburg iu Käruten zur Anschaffung eiuer
Feuerspritze und von Löschgerä'thcn eine Unterstützung von
200 fl. aus Allerhöchster Privatlasse allergnädigst zu be-
willigen geruht.

— ( L i t e r a r i s c h e s . ) Das praktisch-technische Werk
„Die Stabilität der Eisenbahugeleisc" von Hofralh Frei-
Herrn M. A i . v. Weber im Handelsministerium, welches
in der technischen Welt ungemcines Aufsehen gemach! hat,
erscheint nunmehr auch in eiuer italieuischen Bearbcituug
durch Professor Loria in Mailand, nachdem dasselbe fchou
in mehrere Sprachen Übersetzt uud in den Spalteu des an-
gesehensten englischen Fachblaltcs „Engineering" sogar in
ganzer Ausdehnung abgedruckt worden ist.

_- ( A r b e i t e r i n d u s t r i e - A u S s t e l l u n g ) Das
Proarauuu für ciue im M a i 1872 stattfindeude zweite
allgemeine österreichisch-ungarische Arbeiterindustrieausstcllung
in Wien wurde bereits eingereicht.

— ( D i e S l o v e n e u i u T r i e f t . ) I n der am
10. d. M . abgchaltcncu Triester Sladtrathssitzuug rief der
Autraq des Herrn Luzzatto als Berichterstatters über den
Vorschlag des Herrn Nabcrgoi bezüglich der Eiuführuug
des Slovenifcheu als obligatorischen Üuterrichlsgegeustaudcs
iu der Velvedereschule - über diesen Vorschlag zur Tages-
ordnung überzugehen — eine sehr erregte Debatte hervor.
Ein etwas drohend lautender Ausdruck des Herrn Nabergol,
der sagte, die Sloveueu würden das, was sie jetzt erbitten,

deren Herz die Qua l des mciuigcu verstehen wird. M i»
chcl, umu einziges Kind, Alles, was ich in dieser Welt
besitze, ist l raut und wird vielleicht stcrbcu! Weshalb
nur das schreiben, werden Sie deuten, Frau Marquise,
und was taun ich audcrcs für Sie thnn, als Sie be>
dauern? Ach! Madame, ich habe nicht alles gesagt:
Michel ist krauk, weil cr Sie l iebt; die Sehnsucht, Sie
wiederzusehen, tödtct i h n !

Ich bin überzeugt, Madame, daß Sie iu dcr gläu-
zeudcn Welt, in welcher Sic lcbcu, uicmals gedacht habeu,
daß I h r kurzer Aufenthalt iu diesem Lande, in einem
Herzen eiucu so nunuslöschlichc« Eiüdruck zurücklassen
werde > cö ist jedoch »ur zu wahr, und mein Sohn winc
ruhig,'weuu uicht glücklich, wc»n cr Sie uicht gctauut
hätte/ Wcuigsteus würde cr leben uud ich wäre uicht be-
stimmt, ihm die Augcu zu schlicßcu.

Ich bitlc Sie um nichts, Madame; was sollte lch
wagen. Ihucu ciuzufiüslcru? I h re Güte uud dcr Zart-
siuu Ihres Hcrzcus werden besser als ich eiu Mi t te l
1'udcu; mein" Sohu lauu stcrbcu, wenn S ie mir uicht
helfen wolleu, ihn zu rcttcu. Sie verzeihen mir. M a -
dame. gcwiß diese Ui,lnschcidcnh.'it nud Sie wcrdm Nach-
sicht uud Mi t le id habci- mit dcm uneudlichcu Schmerz
^hrcr :c. :c.

Als dieser Brief, desscu Vcrcdtsamtclt die Iutcnst-
l"t seiner müllcrlichcu Liebe war. auf dcr Post abgege-
b n war, schicu Madame ^ubonrg weniger lnederge-
>ch>age». M i t den Krankheiten der Seele ist es so wie
'»it jenen des Körpers; was am schwersten zu ertragen
'sl, das ist die Uulhätigkcit. E in , wenn auch ungewisses
A l i l t r l versuchen, ist schuu ciue ^iudciuug.

HoNlchuuil folgt.)

eines Tages fordern, gab Herrn Dr. Ferluga Anlaß zu
einer laugen und leideuschaftlichen Rede, die der Herr
Podestu durch die Ermahnung, beim Gegenstande zu blei-
ben, erfolglos abzukürzen versuchte, worauf die Herren
Nabergoi und Ccgnar mit eiuem Proteste gegen die nach
ihrer Ausichl die slovenische Nation beleidigenden Aeußc-
ruu.ieu des Herrn Ferluga den Saal verließen. Auch die
Herreu Dr . NaklV und Sclemba, odschon im Uebrigcn mit
der Motion des Herrn Nabergoi nicht einverstanden, traten
Herrn Ferluga entgegen, und schließlich ergriff noch Herr
Hcrmet das Wort, worauf die beantragte motivirte Tages-
ordnung mit allen gegen eine Stimme angenommen wurde.

— ( E r f u n d e n . ) Vom k. k. Bezirkshauptmann in
Eapodistria, Herrn Kodermatz, erhält die „Tr . Z . " die
Mittheilung, daß die auch von uns rcproducirle Nachricht
von der Vergiftung von drei Personen durch Wein in einem
dortigen Wirthshaus? vollständig erfunden sei. (Diese Nach-
richt kam uns von mehreren Seiten zu und bildete hier
das Tagesgespräch, weshalb wir sie nicht mit Stillschweigen
übergehen zu dürfen glaubten. Red. d. „T r . Ztg.'')

— ( Z u m E i u z u g c i u V e r l i u . ) Es wcrdcu bei
dem Eiuzugc des Gardccorps in Verlin die übrigen deut-
schen Heerestheilc in dcr Weise vertreten sein, daß aus
Abgesandten dcr Armee ein combinirtes Bataillon, eine
combinirtc Schwadrou uud eiue combinirle Batterie fonuirt
wird. Zu diesem Zweck hat jedes Iufanlerie-, Jäger- und
Pionnier-Vataillon der Feldarmee, sowie des Seebataillons,
einen Mann vollständig ausgerüstet mit Gewehr nach Ber-
lin zu senden. Vom 1. baierischcn Armeccorps wird hiezu
ein .hauptmann, vom 2. baierischeu Armeccorps ein Lieu-
tenant abcommandirt. Zur Formalion dcr combinirten
Schwadron hat jedes Kavallerieregiment und jede reitende
Abtheilung der Artillerie einen Mann zu entsenden. Das
erste baierische Armeecorpö commandirt hiezu einen Lieutenant.
Zur Formation dcr combinirte» Batterie von 6 Geschützen
commandirt jede Fußabthciluug eiuen Mann und jedes
Festungs-Artillerieregiment zwei Mann, das 1. bis incl. 9.
Armeecorpö je zwei Fahrer. Die baierische Artillerie ent-
sendet hiezu keinen Officier. Tie hiernach nach Verlin zu
Entsendenden sind möglichst aus den Rittern des Eisernen
Kreuzes 1., resp. 2 Classe zu wählen. Die Cavalleristcu,
reitenden Artilleristen uud Fahrer werden iu Bcrliu von
den Ersatzabtheilungen beritten gemacht, haben jedoch ihre
Schabracken mitzubringen. Die Geschütze werden dort
gestellt.

— ( D i e C h o l e r a - E p i d e m i e ) , die bei ihrer
Verbreituug nach Westen dem Laufe der St . Petersburger
Eisenbahnlinie gefolgt ist, war schon bis zur Grenzstation
Wirballen vorgedruugeu, doch ist sie in Lilthaueu, wie in
Rußland, überall dem Erlofcheu nahe, was hauptfächlich
dem Einfluß der kalteu Witteruug zugeschrieben wird.

— ( D a s ge lbe F i e b e r ) wüthet mit Beginn die-
ses Jahres mit furchtbarer Heftigkeit iu Auenos-Ayl'cö. Von
dcr gewöhnlichen Bevölkerung der Stadt ist mehr als der
achte' Theil der Seuche zum Opfer gefallen. Man schätzt
die Zahl der Todten auf 26.200. Alle Gefchäfte stocken
uud die Negieruug hat angesichts der neuerlichen Zunahme
der Seuche abermals die Sperrung dcr Bank uud dcr
Touaue angeorduet.

Aus dcm Verichtosanlr.

V i e r t e r P e r h a u d l u n g s tag.
L a i b ach, 10. Juni .

(Schluß.)
Hierauf schreitet der Vorsitzeude zum Verhöre der Emilie

Domenig.
V o r f.: Befaßcn Sie zur Zeit Ihrer Verehelichung

ein Vermöge»?
Emilic D o m c n i g : Ich erhielt vom Vater bei der

Vcrchclichnng 1000 f l . , von welchen ich jedoch meinem
Manne nichts gegeben habe.

V o r s . : Erhielten Sie auch nach Ihrer Vcrmähluug
Geld oder Geldeöwerlh?

A u g e k l . : Ich erhielt vou meinem Manne und Vater
Geschenke im Betrage von .'WOO st., dann ersparte ich mir
in der Wirthschaft einige 100 f l . , writers erbte ich nach
meinen Geschwistern :i00 bis 100 st. und nach meinem Groß-
vater 500 st.

V o r s . : Dcr Verlaß nach Ihrem Bruder Ludwig wurdc
jedoch armulhhalber abgethan, und dcr verlaß nach ihrem
Großvater war sehr pasfiv.

A n g e k l . : Der Nachlaß meines Bruders Ludwig war
zu unbedeutend und wurdc deshalb nicht angezeigt, und was
meinen Großvater anbetrifft, fo hatte cr ja doch eine Vil la.

V o r s . : Haben Sic jc welche Corrcspoudcnzen vou
Ihrem Manne aus dem Untersuchungsarreste erhallen?

A n g c k l . : Nein.
V o r s . : Das können Sie ja doch nicht leugnen!
A n g c k l . : Ich habe wohl einmal mit dem Eßkorbc

einen Zettel erhallen, dessen Inhalt ich jedoch uicht verstaub.
V o r s . : Bei dcr Haussuchung wollten Sie einen Theil

dieser Corrcspondcnzen verbergen, einen Theil derselben
haben Sie vernichtet.

A n g e l l . : Das ist nicht wahr.
V o r s . : Doch wahr. Ich constatire aus dcm Haus

suchuugs-Protololle, daß sie zwar unter einem Eide ver-
sicherten, keinerlei Briefe von ihrem Manne zn haben,
und daß doch die Eorrcspondeuzcn, welche ich Ihnen hicmit
vorweise, bci Ihncn vorgcsuuden wurden, dann daß Sie,
vom Haussuchuugs-Eomuiissär in die Küche verfolgt, ein

Papier in den Herd geworfen haben, in welchem dann
auch die Papierasche vorgefunden wurde.

A n g c l l . : Ter Eommisfar hat mir die Eorrespon-
denzcn aus der Tafche genommen.

V o r s . : I h r Mann hat Ihnen ja in Chiffern die
Andeutungen gegeben, wie Sie sich bei Gericht iiber die
Provenienz Ihres Vermögens zu verantworten haben.

A n g e l l . : Ich habe leine solche Instruction er«
halten.

V o r s . : Bei der bei Ihrem Vater vorgenommenen
Hausdurchsuchung wurden drei Pakete gefunden.

N n g e t l . : Diese Pakete übergab mir mein Mann
zuerst im Sommer 1869, er nahm sie dann wieder zur
Speculation uud brachte mir im October 1869 zwei Pa-
kete zurück, von welchen das eine meine Lose, das andere
die Lose meiner Kinder enthielt.

V o r s . : I n der Untersuchuug sagten Sie ganz an-
ders, nämlich, daß das erste Palet Ihnen I h r Mann
im Hochsommer 1,^09 als ein Vermächtniß für die K in-
der überbrachte und nie mehr nach dem Pakete fruq, daß
das zweite Palet aber I h r Eigenthum fei und jene Papiere
enthalte, die Sie theils kauften, theils von Ihrem Manne
gefchenlt erhielten. Was ist nun das Wahre?

A n g e k l . : Das heutige ist die Wahrheit.
V o r f . : I m Pakete I wurdeu auch zwei dem Lieu,

leuant P. gehörige 1860er Lofe gefunden.
N n g e k l . : Das wußte ich nicht.
V o r s . : I h r Mann behauptet jedoch, Ihnen gesagt

zu haben, daß diese Lose dem P. gehören.
N n g e t l . : Ich weiß es nicht.
V o r s . : Weilers sagt I h r M a n n , daß diese Lose

ihm vom P. als Pfand für ein Darlehen gegeben wurden,
und daß Sie ihm diefe Forderung abgelöst haben?

A n g e l l . : Das ist nicht wahr.
V o r s . : Machen Sie demnach auf das Depot des

B . keinen Anspruch?
A u g e k l . : Nein.
V o r s . : Das ist doch eine sträflich- Verantwortung.

Sie haben ja doch an Lieutenant P. geschrieben, daß Sie
sein Depot übernommen haben.

A n g c k l . : Ich habe dies nur auf Geheiß meines
Mannes gethan, ohne zu wissen warum.

V o r s . : Die fraglichen zwei Lose befanden sich dem-
nach in einem Pakete, das nicht Ihnen gehört.

A n g c k l . : Das beweist eben, daß sie nicht mit mei-
nem Einverständnisse ins Paket gekommen sind.

V o r f . : Was für Papiere enthalten die bei Ihnen vor-
gefundenen Verzeichnisse?

A n g e k l . : Ein Verzeichmß enthält meine Lose, was
die anderen beiden Verzeichnisse enthalten, weiß ich nicht.

V o r s . : Es sind jedoch die beiden Verzeichnisse vvn
Ihrer Hand geschrieben.

A n g e k l . : Mein Mann hat sie mir dictirt.
V o r s . : Warum?
A n g e k l . : Das weiß ich nicht.
V o r s . : Gerade die im ersten und zweiten Verzeichnisse

angeführten Werthpapiere sind jene, die im Palete Nr. I
vorkommen.

A n g e t l . : Das kann schon sein.
V o r s . : Rühren die Aufschriften auf den Umschlägen

von Ihrer Hand her?
A n g e t l . : Alle.
V o r s . : Wann haben Sie die Aufschriften ge-

schrieben ?
A n g e k l . : Unmittelbar vor der Concurseröffnung.
V o r s . : I n dem Verzeichnisse 1 kommen demnach

Ihre Lose und Papiere vor?
A n g c k l . : Ja.
V o r s . : Es befindet sich jedoch auch ein Los des

N. dabei.
A n g c k l . : Dies hat mir mein Mann geschenkt.
V o r s . : Ferners ist dabei ein Frciburgcr Los, eiu

Rudolfslos uud ein 1860er Los, welche Lofe auf die K l « '
der geschricbcu siud.

A u g c k l . : Ich glaube, was den Kindern gehört, gehört
auch mir. Für die Kinder bestand auch kein abgesondertes
Verzeichniß.

V o r s . : Was befand sich im dritten Palet?
A n g e l l . : Meine Ersparnisse im Betrage von mehr

als 1000 fl.
V o r s . : Wann haben Sie dieselbe»« hineingegeben?
A n g e l l . : Zugleich mit dcm zweiten Pakete.
Nach einigen von Dr . Suppan, Dr . Schrey und Dr .

Razlag an die Angeklagten gestellten und von diefen be-
antworteten Fragen wird zum Verhöre des Johann Schmidt
geschritten. Dieser gibt an, daß die fraglichen drei Palele
ein paar Monate vor dcr Eoucurscröffnung von seiner
Tochter nntcr dcm Vorgeben, daß sie die den Kinder» ge-
hörigen Werthpapicrc enthalten, gleichzeitig in die Kasse ge-
legt worden seien.

Vom Vorsitzenden ausmcrlsam gemacht, daß er sich
in dcr Vorntcrsuchuug ganz anders verantwortet habe, ent-
schuldiget sich Schmidl damit, daß er sich in der Voruntersu»
chung geirrt habe.

Der Vorsitzende constaiirl jedoch, daß sich Schmidl in
der Voruntersuchung ganz im Einklänge mit seiner Tochter
verantwortet habe, und daß später Vater und Tochter wie«
dcr in ganz gleicher Weise ihre früheren Angaben modi«
sieirt haben, woraus eben hervorgehe, daß ihre geqenwär»
tige gleichmäßige Vcrantworlnng nur auf Grund einer vor-
ausgegangenen Verabredung möglich sei.

Hiemit endet der vierte Verhaudluugstag.
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Locales.
P r o t o k o l l s - Auszuss

der S i t z n n g d e s t. k. ^ a n d e S s a n i t a t s r a t h e s
f ü r K r a i n oom 14. A p r i l 1 8 ? ! .

(Schluß.)
Gcgcn die (gestern erwähnten) Anträge richtet sich nur

eine lebhaftere Opposilon inAczichuna auf die zweijährigen
Untersuchungen der Häuser der bcuöllcrtcren Ortschaften
und dic zivangsweisc ^Austcllnng der Ucbelständc von Seite
der Doctoren 5tceSbacher und Kapler, da letzterer dicsc
Untersuchung nur bei Epidemien u. f. f. festgesetzt wissen
w i l l ; Vleiweis, Valcnta und der Verichterstattcr sprechen
für den Antrag, letzterer macht namentlich aufmerksam,
daß man ja eben thunlichst Epidemien vorbeugen solle
und nicht erst, wenn schon das Unglück da isl, nach
Abwehr suchen, man müsse clicu vorbauen, belehren und
tactvoll vorgehen, dann werde mau schon mit der Zeit
die heilsamen Folgen sehen. Die Anträge des Gericht»
erstatlcrs wurden mit allen gegen 2 Stimmen ange«
noiumcn.

Der vom Berichterstatter beantragte Abslimmungs-
modus der GcmeindcgesundhcilSbchördc. bei dem die
möglichste Wahrung des Einflusses der Sachverständigen
angestrebt wird, wird nach Antrag D r . K c c ö b a c h e r ö
in die gewöhnlich geltende Negcl bei Abstimmungen um-
geändert, daß bei bleich getheilten Stimmen der Vor-
sitzende entscheide.

2. D e r B c z i r l s g esu n d he i t s r a t h .
Dessen Aufgabe ist, die Handhabung der öffent-

lichen Gesundheitspflege und der Mediciualpolizci im
Bezirke zu überwachen, die Gemeinden aus vcmcrtte
Ucvelstünde aufmertsam zu machen und sie über die Ab-
stellung von Schädlichkeiten zu berathen nnd diesbezüg-
liche Anträge zu stellen, die Erfahrungen über die öffent-
liche Gesundheitspflege im Vezirle auszutauschen und
für mehrere Gemeinden nothwendige gemeinsame Maß-
regeln zu beantragen.

Solcher Bezirlsgesnndhcitsrälhc wären 5i, und zwar
je einer für den Umfang der jetzigen Physicatsbczirle
auszustellen. Der Referent hatte ursprünglich für jede
Bczirlshauplmannfchaft einen beantragt, das Eomit« hat
für größere Sprengel bei der geringen Zahl von Sach-
verständigen und dem größeren Nutzcn, wenn ein größeres
Gebiet zu gleichartigeren sanitären Maßnahmen ange-
regt und diesbezüglich studirt wird, fich entschieden. Der
Bezirlsgesundheitsrnth besteht auS den Gczirlshanptlcnten
der betreffenden Bezirke, dem l. f. Bezilksarzte, aus
sämmtlichen Gemcindcärztcn, auö ic einem Vertreter
jeder Gemeinde, aus einem Chemiker oder Apotheker,
aus einem Bauucrständigei', aus einem Thierarztc, falls
wclch-r oorhande» ist, aus den im Bezirk.,' Praxis aus
übende» graduittcu und diplomirten Aerzten, die zum
Theile durch den ärztlichen Verein zu wählen wären.
Er versammelt sich mindestens jährlich zweimal abwech-
selnd in den Vezirlshauptorten, kann aber in dringenden
Fällen auch außerdem einberufen werden, wählt sich
seinen Vorsitzenden und Schriftführer selbst; die M i t -
gliedschaft ist Ehrenamt, das Mandat dreijährig. Seine
Sitzungen sollen öffentlich sein. Bei ausgebreiteten, den
Bezirk bedrohenden oder vorhandenen Epidemien und
Thicrseuchen kann er ein Eomitö zur Unterstütznng der
Bczirtsbehörde und Oemeindegesundheitsräthe nach Ge-
nehmigung des k. l . Laudcschcfs an dem betreffenden
Aczirlshanptorte niedersetzen.

§ 10 über Zusammensetzung des Bezillsgesundheits-
rathes ruft eine lebhafte Debatte hervor. D r . KeeS-
bacher spricht gegen die Wahl der Aerzte durch den ärm-
lichen Verein. D r . Kapler und Wolf sprechen gegen Bei-
ziehung aller Gemcindeärzte wegen weiter Entfernung.
Referent, auf seine ursprünglichen Anträge hinweisend,
glaubt auch, daß die Entfernung zn groß wäre, und
schlägt die Abänderung vor, daß als ärztliche Vertreter
überhaupt bei diesem Gesundhcusrathe 5—7 Mitglieder
von den in dem betreffenden Sprengel wohnenden pral»
tischen, graduirlen uud diplomirtcn Aerzten aus ihrer
Mi t te gewählt werden sollen. Was angenommen wird.

Nach einigen formellen Anträgen bei einigen an-
deren Paragraphen über diesen Abschnitt wird die weitere
Verhaodlung über den Entwlnf auf den nächsten Tag
wegen vorgerückter Abendstunde vertagt.

— ( E l e m e n t a r schädeu.) Nach einer Anzeige des
Gemeiudevorstandeö von Döbernik im Treffner Bezirke wur-
den in Folge anhaltender starker Regengüsse mehrere Felder
uud Wiesen der Ortschaften Döbernik, Preska, Amtmanns'
dorf, Trägern, Grafendorf, ^ateu, Podlisic und Oberdorf
unter Wasser gesetzt und hicdurch die Feldfrüchle, sowie die
Heumahd beschädigt.

— (Ve r i ch t i g u u g d c r M a r s c h r u u t e n - Ka r te
v o n K ä r n t e n u n d K r a i u . ) I n der Marschrou-
ten-Karte von Kärnten und Krain sind nachstehende Be-
richtigungen vorzunehmen: Die als nicht erhaltener Land-
weg eingezeichnete directe Verbindung zwischen Schwarzen-
berg und Ober-Idria ist nach dem Ergebnisse neuerer Vr^
Hebungen für Militär-Instradirungen nicht mehr geeignet,
daher zu streichen. Von Ober-Plauiua nach Zirknitz eMi r t
außer der über Mauniz (in der Marschrouten-Karte Maunz)
und Rakek führenden 1" /^ Meilen langen Landstraße keine
für Instradirungen geeignete Verbindung. Es ist daher
der mit 1.4 beschriebene Distauzstrich zwischen Ober-Planina
und Zirlnitz zu beseitigen. Die in der Marschrouten-Karte
nicht verzeichnete Entfernung von St. Peter ucich Fcistritz
aus der längs des Neca-Flusses über Struönilar und
Wittiguc führenden Chaussee (Iiumauer Neichöstraße) be-
trägt 2^/g Meilen, und zwar ist die Entfernung vom
Bahnhöfe S t . Peter bis Strusnitar 1 ^ , von da bis
Wiltigne " / , , von da bis Dorncgg ^ , von da bis Feistritz
'/« Meilen. Die Position der ans der Marschrouten-Karle
nicht eingezeichneten Zwischenorte Strusnikar und Witligne
wird in der nächsten Äerichtigungs-Oleate ersichtlich gemacht
werden.

(5ina.esendet.

Dic delicate Heilnahrnug Ni'vnlt^iüi'o <,k> ü.in'v beseitigt alle
Hlrantheiten, die der Medicin widerstehen ; nämlich Magen-, Ner-
uen-, Brust-, klingen-, Leber-, Drusen-, Schleimhaut-, Athem-,
Vlasen- uud Nierenleiden, Tnbercnlose, Diarrhöen, Schwindsucht,
Asthma, Husten, Unuerdanlichleit, Verstopfung, Fieber, Schwin-
del, Vlntanfsteigen, Ohrcnbransen. Uebclleit nnd Erbrechen selbst
in der Schwangerschaft, Diabetes, Melancholie, Mmagernna,,
Rheumatismus, Gicht, Bleichsucht. — Auszug auö 72.0 0 Cer
tificaten über Genesungen, dic aller Medicin getrotzt:

C e r t i s i c a t N r . 6 84 7 1.
. Prnnetta (bei Mondoui), den 26. October I869.

Mein Herr! Ich kann Sie versichern, daß seit ich von der
wundervollen i^ovllleLciörc! d»i liuri')' Gebrauch machte, daö heißt
seit zwei Jahren, suhle ich die Beschwerlichkeiten meinet« Alters
nicht mehr, noch die ̂ ast meiner 84 Jahre. Meine Veinc sind
wieder schlaul geworden; mein G.sich! ist so cM, das; ich keiner
Brille bedarf; mein Machen ist start, als wäre ich AO Jahre alt,
Kürz, ich fühle mich verjüngt; ich Predige, ich hure Beichte, ich
besuche Kranke, ich mache ziemlich lanc,r Reisen zu Fnß, ich silhle
meiliell Verstand tlar uud mein Gedächtniß erfrischt, Ich ersuche
Sie, diese Erklärung zn veröffentliche,»!, wo und wie Sie c5 wiln-
scheu. I h r gauz ergebener

Abb^ Peter ^ a s t c l l i ,
8tt,oU.-68-'lll60i. und Pfarrer zn Primctlo, .̂ Ircis Mouduvi.
Nahrhafter al<j Fleisch, erspart dic l ^v« ! ^ , ' , ! ^ bei Erwach-

senen und Kindern 5» Mal ihreu Prcis in Arzneien.
I n Blechbüchsen vou ; Psund fl, 1.50, 1 Psuud ft 2.50,

2 Psund fl. 4.50, 5 Psnnd ft, 10, 12 Pfund ft. 20, 24 Psnnd
st, 3<v l<,!V5,!l:5!^l'c <̂ lo,!<»>!!tl!»; in Pnlver nnd in Tabletten für
12 Tassen st. 1.50, 24 Tassen ft, 2,50, 4« Tassen st. 4,50, in
Pulver für 120 Tassen f l. 10, jür 28« Tassen ft. 20, für 576
Tassen st. 36. Zu beziehen dnrch V a r r y du B a r r y H Eomp.
in ^ i s n , ^Va11Ü8oIiga«8L Nkr. » , i n I .a»bac l ! Ed, M a h r ,
in Marburg F, K o l l c t n i g , in jUagcnfnrt P. V i rnbacher ,
in Graz Gebrüder Obc r r a nzm ay r, in Innsbruck D iech l l ^
Franks iu i!iuz Hase lmayer , in Pest T ö r o t , in Prag
I . Fü rs t , in Brunn F. Edcr, fowic in allen Städten bei gnlen
Apothekern und Specercihändleru; anch versendet das Wiener Hant<
nach allen Gegenden gegen Postanweisung oder Nachnahmen,

Wir machen hierdurch aus die im heutigen Blatte stehende
Annonce der Herren 2 , E t r indecker l5 (?o. in H a m b n r g
besonders aufmerksam. Es handelt sich hier nn, Or ig inalere zn
einer so reichlich mit Haupt-Gewinnen ausgestatteten Verlosung,
daß sich anch in unserer Gegend eine sehr lebhaste Betheiligung
uoranöschen läßt. DirseS Unternehmen verdient nm so mehr oaö
volle Vcriranen, indem die besten Stantögarantien geboten sind
nnd auch vorbcnanntct! Hans dnrch ein stets streng reelles Han-
deln nnd Auözahlnna. zahlreicher Gewinne allseits bekannt ist.

Neueste Post.
(Drittillal-Telegramme der „ttailiacher Zeitung.")

A Z i c u , « 3 . J u n i . V e i der fortgesetzten
Vndgetberathunss lehnte das Abgeordneten
haus eine von <5osta beantragte Reso lu t i on
betreffs (Err ichtung einer sloveuischen Nechts
und philosophischen Facu l t ä t iu i laibach al».

V e r s a i l l e s , > 2 . J u n i . D i e Pr inzen
vou O r l e a n s wohuteu S o n n t a g eiuer S o i r e e
bei Th iers bei. Geuera l ^ab r i ce verabschiedete
sich T o u u t a g von T h i e r s ; er d in i r te bei deut
selben.

W i c n , 13. Juni. Gadlcnz reil't heute mit ciücni
Handschrciden des Kaisers an den König von Prcxßc»
nach Vcrlin al', nin als VerMter Oesterreichs ail dni,
Sicgcecili^ige der Truppen und dcr gleichzeitig cisokim-
dcn Enlhiillung des Denkmals für Friedrich Wilhelm I I I .
lheilznnchmcn.

Pcst , 12. Juni. Dcr „Pester Vloyd'-' i t i^^lt ,
nach Äiittlicilungen aus Wien, das Programm dct p^n-
llimeiitarischen Sommer-Campagne dcr cislcithanischcu
Neaicrnng. Dcr Neichsrath werde nich! anfssclöst, son^rn
die Delegationen üucidancrn, da die Ncyicrnna. s^soit
nach Erlcdigllng des gcmcinsamcn Andgclö das cis'
leill)anischc Ändaet pro 1872 dem Ncichsrathe oor^ilc-
gcn gcdci'kl. Falls im I n l i oder August eine Ncich^
rathsvcrtagiin^ cilitretc, wiirdc dcr BndgctAnsschnß die
Vorbcralhling des Ändgsls vollcüd^ii lind dein wicdn'
l̂isammclttrctenden Ncichsrall'e den fertigen Bericht rov

legen. Die Einberufung der Landtage sci für die;wcile
Hälfte dcs August in Aussicht gcliomni!.'!,, nnd die 3lssion
wcrdc e<wa den Monat Scpk'mdcr in Aospiuch nchmci!.
Die Dclcgations-Scssiun zur N'gclll»g dcs grii^i!!'
samcn BndgclS fnr 1873 soll im Jänner 1872 erösf.nt
werden.

F l o r e n ; , 13. Juni. (Tr. Z,) Die ..Opmivnc"
dcmcntirt entschiedenst die Nachricht dcr Pariser Jour-
nale, daß dic italienische N^gicrnng dic Erweiterung n r
Fortificalioncn Nonis nnd dV' ^crsrükung von Tuipetl,'^
iu italicnischcn Häfcn aügcordnct. Dic answärtigm B ^
zichnngcn dcs Staates würdcn derartige Maßregeln uiclit
rechtfertigen.

Dcr telegraphische Wechsel-Coms ist ausgeblicocü.

Handel und Wolkswiilüschasllichee
Kra i l l bu rss , 1i^. Inn i , Ans dein hentigrn Marltc find

erschienen: 3K Wagen mit Getreide nnd Wagen mit Hol;.
' Dnrchschn i l t i « . Pre ise. ^

Weizen pr. Mehr» 6 W Vnllel ^r, Pfimd . - ! .'
ttorn „ 4 30 Graupen pr. Maß .
Gerste „ 2 80 Eier pr. Stiicl . . ^>
Hafer „ 2 20 Milch pr. Maß . 10
Halbfrucht „ 4 90 Nindsteisch pr. Pfd. — 21
Heiden „ 3 — Kalbfleisch „ — 22
Hirse „ 3 30 Schweinefleisch „ — -
Knturutz „ 4 30 Schöpsenfleisch „ — -
Erdäpfel „ — — Hähndcl pr, Stncl — 2-'
linsen „ — ^ — Tauben „ — l'^
Erbscu „ — — Heu pr. Zentner .
Fisolen „ 5 l 2 , Stroh „ . -
Nindüschmalz pr. Pfd. — 49 Holz, hartes, Pr. Klf< K
schlveiueschmal,̂  „ ^ , 42 ^ — weiches, „ 4 20
öpect, frisch, „ — 3 8 ' Wein, rother, pr. Eimer - - —
Speck, geranchrrt, Pfd. — — i — weißer „ - . —

^tclellrcilliPscsie NeoliachUlllgoll ill Laibach.

(i l l Mg. 325 , , 3 ^ 8 ^ windstill Nebel" ,̂
13, 2 , N. ^ 325.U4 -s-17,, jSW. mäßiq,.Halstebcw. " " "

10 Ab. ̂ 325.^ >10 . ; SW. schwach ;.Hälfte b e w . ^ « " '
Morcienncbel. Wechselnde Vewulkim^ Nachmittag etir^

Regen. Adcndroth, Das Taczeiüuittel dcr Wärme -^- 12 2", m»
2'5" unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: Ignaz u. K l c i n m a u r.

VüljlillltNchl. W i c n , 12, Iuui . Dic Värse war gcschcifMulusiig uud matt. Die Curse .vichm uud Valuta zeigte sich wieder steif.

4 . A l laemeine VtstatKfchuld.
FUr 100 fl.

Geld Waul?
Einheitliche Staatsschuld zu 5> pTt.:
in Note» uerzinsl. Mai-November 5>9,10 59.20

,, ., „ Februar-August f '9 . - . 59.10
„ Silber „ Iäuuer- Iu l i , «9,— 69.10
„ „ „ April-Octobcr. <!8,80 08.90
'̂̂ ss Y , I , 1839 2 8 2 . - 284. -
„ „ 185>4 (4 "/.,) zu 2f»0 st. 93,50 94.-
., „ 1860 zu 500 st. . . 99.25 99.50
. ,, l8«0 zu 100 st. . . , 1 2 — 112.50
', „ I8li4 zu 100 sl. . 12550 125.75

:<!aals-Domäueu.Psll!!dbricfc zu
120 sl. ü,W. iu Silber . . 126.— 126.50

« . ( ^ r u n d e n t l a s t l l l l a s - v b l i a a t i v u r t t .
Fllr 100 si. Gilf ^ilaari

öühmeu . . . . zu5p<lt 96.— 97.-^
(Äalizien . . . . „ 5 „ 75.— 75,40
Nieder-Oeslerreich. . „ 5 „ 97.50 98.-
0ber-Oesterreich . . ,, 5 ,. 94,50 9550
Sicbrubllrgeu . . . „ 5 „ 7650 77.—
Stelermarf . . . ^ 5 « 93, - 94.-
Nugaru , 5 „ 80 25 80.50

s!. Andere öffentliche Anlehen
DunaurecjuliruugSlosc zil 5pCt. 96.50 97.—
Uug. Eiseubahnaulrhru zu 120 st.

ü. W. Silber 5"/„ pr. Sti l l t 107,35 l07.50
Uug. Prtimienaulchen zu 100 st.

k W. (75 st. Einzahl.) pr.Stllck 93 25 93 50

Wiener Communalauleheu, rilck- Geld Waare
zahlbar 5 pCt. filr 100 fl. . . 87.25 87.50

« . Acl ic», von Bank ins t i t u t en .

Geld Waare
Attglo-ilsterr. Vant ?41 - 241.50
Baulvereiu 253.50 254.50
Boden-Crcditaustalt . . , . 261,— 263. ^
Kreditanstalt f Haudel u. Gew, . 288 40 288.60
(trcdilanstalt, allgcm. ungar. . 109,5)0 110 —
Eöcompte-GeseUschast, n, «. . . 898. 902 . "
Franco-üsterr. Banl . . , . 119 . - 119.25
Geueralbaul —.— . . . . . .
Haudelöbanl . 146.50 147.50
Nlltioualbanl 794.50 796 50
Uuioubaul 280 75 2 8 1 . -
Äereiusbaul 105.— 105,50
Verlehröbanl 171.— 171.50

lk. Ac t i e» von T r a n s p o r t u n t r r n e h
munften. Geld Waare

Alföld-Fiumaner Bahu . , . 177 . - 177.50
Böhm Wcstbahn 254.— 256.^-
6arl-vudwig-Bahn 258.75 259. ̂
DallllU'DllMpsschifff. Gejellsch. . 587.— 590, -
Elisalielh.Wcstbahli 223.25 223.75
Elisabeth-Wcstbuhu (Nnz - Bud-

weiser Strecke) 199,75 200.25
Ferdiiiaildö-Nurdbahu . . . 2260 2265.
Fünflttchfu-Varcser.Vehn , . 177. - 177.50

<2eld Waare
ssrllN'/3osevb«-V<il!,! 204 — 204 50
Lcmbtr^üzeru.-Iasiyer-Bllhn . 173.25 173 50
LI?yd, öfterr 378 . - 3W. -
Ocsterr. Nordwestbahn . , . 211.25 211.75
Rudolsö-Bahn 164.— 164.5U
Sicbeubilrger Bahn . . , , 172.50 1?3.-
StaatSbllhu 426, - 426,5»
Sildbahu . 17570 175,90
Siidiiordd Verbind. Vahu , . 179.— 179,50
Theiß-Bahn 244,— 244,50
Ungarische Nordostbahu . . 163.75 164.—
Ungarische Ostbahn . . , . 85. ̂  85.25
Tramway 218.50 219.—

ir . P fandb r i e fe (slir 100 fl,)

M g . iist, Bobm-Tredw?lnstalt Gelb Waare
verloUbar zu 5 pEt. in Silber 106.25 106 n0

dlo.iu33I.nickz.zu5pCt,inö.W. 86.90 87.10
Natlonalb. zu 5 pEt. ö. W. . . 92,50 92.70
Ullg.Äod.-Cred.-Auft.zu57, M . 89 25 89.75

<2. P r i o r i t ä tSob l i s t a t i onen .

Geld Waare
M.-Westb. iu S . verz. (l. Vmiss.) 95 50 —.—
FerdinaudS-Nordb. in Si l l , v?rz. 105.— 105.25
.̂ ranz Ioseph^V^bn . . . . 97. - 97.25
Ä.l3arl^'lldw,V.t.G.U!>rz>!,Vm. 104 50 10.',,-
Otsterr. Norbloeilbnh« , . . 96 50 96.75

Geld Wacitt
Siebeub. Bahn in Silber verz. . 88.90 89.W
Staatsb. G. 3"/« ^ 5>00Fr. „!. Em. 14 l — —.-"
Slidb. G. 3",.,» 500 Frc. pr. Stitck 110 50 l 10 ?-"'
Südb.-G. i> 200 st. z. 5" , filr 100 st. 89.75 90. '
Glldb.-VmlS 6°^ (1870- 74)

ä 500 Frc« pr. Stilck . .240 — 240.5»
Ung. Ostbahu sllr 100 st, . . 84.70 84.!^

»». P r i va t l ose (per Slilcl.)
Kreditanstalt f. Handel u. Gew. Geld WalN c

zu 100 fl, ü,W 172.50 173.
Rudolf-Stiftung zu 10 st. . . 15.— 15.5"

Wechsel (3 Mou,) Geld Waa"
Augsburg für 100 st sltdd. W. 103 15 103.̂ >
Frankfurt n.M. 100 st. oelto 103.40 K'3 l̂ >
Hamburg, sllr 100 Mart Banco 91.15 91.l>'
!i.'cmdou, für 10 Psnud Sterling 124.— »24.l«
Poiis. siir 100 Francs . . . —.— —.""

Gottes der Geldsovteu

Gel!-, WaaN
K. Münz-Ducater, . 5 sl. 8 8 ^ r . 5 f l . 89j tr

^Napolcuusb'or . . 9 „ 84,̂  „ 9 « 85 "
Prcliß. Casscuscheine. 1 „ 82 ^ 1 „ 82l "

lsilbec , . 122 ,. „ 122 ,. 2b "

iitrainischc Gruudeutlastungs - Obligationen, 'p"^
! «»luotiruug: - . - <3eld, Waars,


